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Thomas Olk, Helga Zeiher
Die Wohlfahrt von Kindern in europäischen
Ländern - Einführung in den
Themenschwerpunkt
Children's Welfare in European Countries - Introduction to the
Main Topic
Der unterschiedliche Zugang von Bevölkerungsgruppen zu gesellschaftlich
knappen Ressourcen (wie z.B. Einkommen, Bildung, Wohnraum) und die Aus¬
wirkungen der Wohlfahrtsposition auf die objektive Lebenssituation, subjek¬
tive Orientiemngen und Zufriedenheiten ist häufig Thema in der sozialwis¬
senschaftlichen Forschung. Als Ungleichheit konstituierende soziale Merkmale
sind Klasse beziehungsweise Sozialschicht, Geschlecht und Ethnie gut etabliert.
Das gilt für Ungleichheiten im Generationenverhältnis keineswegs in gleichem
Maße. So wurden Kinder1 in der Forschung bislang überwiegend als abhängi¬
ge Mitglieder von Familienhaushalten kategorisiert, die keine eigenen
Anspruchsrechte auf gesellschaftliche Ressourcen erheben können und daher
im Wesentlichen die soziale Lage ihrer Eltem oder anderer Erwachsener, mit
denen sie zusammenleben, teilen; die verwendeten personenstatistischen
Daten wurden nicht kindbezogen, sondern erwachsenen- bzw. haushaltsbezo¬
gen aufbereitet und interpretiert. Forschungen, die die besondere Verortung von
Kindem im gesellschaftlichen System der (ungleichen) Verteilung sozialer Güter
aus einer generationalen Perspektive untersuchen, sind dagegen immer noch
selten. Das sozialwissenschaftliche Wissen über die relative Wohlfahrtsposi¬
tion von Kindem im Vergleich zu Erwachsenen ist daher trotz einer auf den
ersten Blick regen Forschungs- und Publikationstätigkeit in diesem Feld
weiterhin eng begrenzt. Auch die überwiegende Mehrheit der Studien und Ver¬
öffentlichungen der letzten Jahre zur Kinderarmut in Deutschland verfehlt die¬
se generationale Perspektive.
Mit der COST2 Aktion 19 „Children's Welfare"3 wurde 2001 ein europäisches
Wissenschaftler-Netzwerk initiiert, das es sich zur Aufgabe gemacht hatte, das
1 Als Kinder werden im Folgenden in Übereinstimmung mit der UN-Kindenechts-
konvention Personen definiert, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben
(Art. 1.). Aus generationaler Perspektive wird nur zwischen Kindem und Erwach¬
senen unterschieden mit der Folge, dass Jugendliche als eigene Gmppe hier unbe¬
rücksichtigt bleiben.
2 Die Abkürzung COST steht für „Cooperation europeenne dans le domaine de la re¬
cherche scientifique et technique" (deutsch: EuropäischeZusammenarbeit aufdem Gebiet
der wissenschaftlichen und technischen Forschung). Das COST-System, das seit 2003
allein von der European Science Foundation getragen wird (davor war auch die Euro-
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Wissen und das Verständnis in Bezug aufdie intergenerationale Verteilung mate¬
rieller, zeitlicher und räumlicher Ressourcen in den beteiligten europäischen
Ländern zu verbessern. In den jährlich zwei Treffen ging es um die Wohl¬
standsbeteiligung von Kindem im europäischen Vergleich und um die theore¬
tische und methodologische Konzeptualisierung der Erforschung von Wohl¬
stand im Generationenverhältnis. Die COST .Aktion 19 endete nach fünfjähri¬
ger Kooperation mit einer Abschlusskonferenz im Sommer 2006. Als Schwer¬
punktthema dieses Heftes präsentieren wir einige Ausschnitte der Ergebnisse.
Die spezifische Forschungsperspektive dieser Aktion basiert aufden theoreti¬
schenAnnahmen undVorgehensweisen der „New Social Studies ofChildhood"4.
Diese makrosoziologische Perspektive setzt nicht - wie etwa die Entwick¬
lungspsychologie - auf der Ebene der einzelnen Kinder und ihrer individuel¬
len Entwicklungsprozesse an, sondern richtet sich auf Kinder als eine soziale
Kategorie beziehungsweise auf Kindheit als eine generationale Einheit, die
gegenüber anderen generationalen Einheiten wie etwa dem Erwachsenenalter
oder dem Seniorenalter auf bestimmte Weise gesellschaftlich positioniert ist,
und daher auch mit diesen verglichen werden kann. Im Vordergrund stehen
also nicht die individuellen Ubergangsprozesse von der Kindheit in das
Erwachsenenalter, sondern der strukturtheoretisch zu analysierende Sachver¬
halt, dass Kinder als soziale Gruppe eine generationale Struktureinheit dar¬
stellen, die ein permanenter Bestandteil modemer Gesellschaften ist, unbe¬
schadet dessen, dass sie ständig durch neugeborene Individuen aufgefüllt wird
und von diesen später wieder verlassen wird. Kinder nehmen also eine spezi¬
fische Position innerhalb der Sozialstruktar modemer Gesellschaften ein, die
sich von der Position andererAltersgmppen unterscheidet. Hieraus folgt metho¬
dologisch, dass die Kinder selbst (und nicht etwa Familienhaushalte oder Eltem)
als relevante Analyseeinheiten zu gelten haben, inhaltlich, dass Fragen der inter¬
generationalen Verteilung im Mittelpunkt des Interesses stehen, und sozialpo-
päische Kommission Mitträger von COST), bietet einen Kooperationsrahmen, der
es ermöglichen soll, nationale Forschungsprojekte zu bündeln, aufeuropäischer Ebe¬
ne vorhandene Kapazitäten, Wissen, Finanzen und technische Ressourcen zu nutzen
sowie dauerhafte wissenschaftliche Netzwerke aufzubauen. Gefördert wird aus¬
schließlich die europäische Netzwerkbildung, jedoch nicht die Forschung, für die
nationale Finanzquellen erschlossen werden müssen. Wird ein Antrag auf Einrich¬
tung eines COST-Netzwerkes genehmigt, dann werden die Mitgliedsländer der Euro¬
päischen Union aufgefordert, der Aktion beizutreten und das von der Initiatorengmppe
erstellte „Memorandum ofUnderstanding" (die inhaltliche und organisatorische Pro¬
jektbeschreibung) zu unterzeichnen. Im Falle der COST Aktion 19 haben dies 20
Mitgliedsländer getan. Jeweils zwei Netzwerkmitglieder werden von den COST-
Administrationen auf Länderebene ausgewählt; auf diesen Entscheidungsprozess
haben die Initiatoren eines Netzwerkes keinen Einfluss. Ein bis zwei weitere Perso¬
nen können in jedem Land zusätzlich kooptiert werden.
3 Es gibt mehrere Optionen, den englischen Terminus „welfare" in die deutsche Spra¬
che zu übertragen. Im Folgenden wird „welfare" mit „Wohlfahrt" übersetzt, sofern
es um sozialpolitische Aspekte geht, und in anderen Fällen mit „Wohlstand" und
auch mit „Lebensqualität".
4 Gmndlegend dazu: Qvortmp, J., Bardy, M., Sgritta, S. & Wintersberger, H. (Hrsg.)
(1994). Childhood matters. Social theory, Practice andPolitics. Aldershotetal.: Ave-
bury.
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litisch, dass Wohlfahrt am Kriterium der Verteilungsgerechtigkeit gemessen
wird.
Als zu untersuchende Dimensionen der Wohlfahrt von Kindem wurden mate¬
rielle Ressourcen sowie Raum und Zeit bestimmt. Diese stehen in keiner Gesell¬
schaft unbegrenzt zurVerfügung, und zu allen diesen haben Kinder und Erwach¬
sene ungleich Zugang. Dementsprechend wurden zwei parallel arbeitende Gmp¬
pen eingerichtet: „Children's Economic and Social Welfare" und „Children's
Access to Space und Use ofTime". Beide zusammen bildeten außerdem eine
dritte Gruppe „Children's Rights and Generational Discourses", in der länder¬
spezifische kulturelle Repräsentationen von Kindem und Kindheit und deren
Auswirkungen auf länderspezifische Politiken für Kinder diskutiert wurden.
Die Zusammenarbeit war auf gemeinsame Arbeitsprodukte gerichtet. Als
Erstes sollte fürjedes beteiligte Land ein Bericht (Country Report) über die beson¬
deren politischen, kulturellen, ökonomischen und demografischen Verhältnisse
der Wohlfahrt von Kindem erstellt werden. Um eine Vergleichbarkeit der Län¬
derberichte sicherzustellen, wurde eine für alle verbindliche Indikatorenliste erar¬
beitet. In den .Arbeitsgruppen diskutierte man die Auswahl der Themen und die
Vorgehensweise, tauschte Informationen und Erfahrungen aus und stellte Ver¬
gleiche an. Die 2004 erschienene zweibändige Veröffentlichung „Children's
Welfare in Ageing Europe"5 enthält entsprechende Ländeneports aus 13 euro¬
päischen Ländern - ein Material, das für vergleichende Analysen noch nicht
ausgeschöpft werden konnte. In diesem Heft berichtet An-Magritt Jensen über
die Länderberichte und stellt einige internationale Vergleiche vor. Das
anschließend erstellte zweite Arbeitsprodukt war länderübergreifend. In jeder
Arbeitsgmppe entstand ein Buch6, in dem die gemeinsam erarbeitete Pro¬
blemsicht und die Konzepte in einer Reihe von thematischen Beiträgen expli¬
ziert wurden. Hier standen länderübergreifende Tendenzen gesellschaftlichen
Wandels der Kindheit im Zentrum.
In derArbeitsgruppe „Children's Economic and Social Welfare" wurde die Ver¬
fügung über materielle Ressourcen - wie Geldeinkommen und soziale Diens¬
te^ als zentraler Bestimmungsfaktor der Wohlfahrtsposition betrachtet. Es wur¬
de herausgearbeitet, auf welche besonderen Weisen Kinder von übergreifen¬
den gesellschaftlichen Entwicklungen wie Alterung der Bevölkerung, ökono¬
mischen Konjunkturen, der Globalisierung des Wirtschaftsgeschehens, der Kri¬
se des Wohlfahrtsstaates und dem Wandel familialer Lebensformen und
-weisen in den beteiligten europäischen Ländern betroffen sind. Ein besonde¬
res Gewicht der Zusammenarbeit lag auf der Klamng und Entwicklung der
Relationen zwischen dem genannten Kindheitskonzept und den aktaellen Debat-
5 Jensen, A.-M., Ben-Arieh, A., Conti, C, Kutsar, D., Nicghiolla Phädraig, M. & War¬
nung Nielsen, H. (Hrsg.) (2004). Children 's welfare in ageing Europe. Vol. I and II.
Trondheim: Norwegian Centre for Child Research.
6 Wintersberger, H., Alanen, L., Olk, T. & Qvortmp, J. (Hrsg.) (2006). Childhood,
Generational Order and the Welfare State. Exploring Children 's Social and Eco¬
nomic Welfare. Odense: University Press of Southem Denmark; sowie Zeiher, H.,
Devine, D., Kjorholt, A.-T. & Strandell, H. (Hrsg.) (2006). Flexible Childhood? Explo¬
ring Children 's Welfare in Time and Space. Odense: University Press of Southem
Denmark.
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ten zumWandel der Wohlfahrtsstaaten und der wohlfahrtspolitischen Konzepte
sowie der Operationalisierung der erarbeiteten Konzepte für Forschungen zur
Wohlfahrt von Kindern. Aus diesem Diskussionszusammenhang sind unter ande¬
rem die Überlegungen hervorgegangen, die Thomas Olk in seinem Beitrag in
diesem Heft vorstellt. Er untersucht die Auswirkungen der wachsenden Rele¬
vanz des Sozialinvestitionsstaates als eines neuen „hybriden" politischen Re¬
gimetyps auf den Bürgerstatas von Kindem.
Die internationalenVergleiche von Forschungsergebnissen und öffentlichenAus¬
einandersetzungen zeigten, mit erheblichen länderspezifischen Unterschieden,
dass Kinder im Vergleich zu anderenAltersgmppen überproportional von öko¬
nomischer Unterversorgung, von relativer Armut, betroffen sein können. Die¬
se prekäre Lage von Kindem, die durch die Primärverteilung von Geldein¬
kommen auf (Arbeits-)Märkten vemrsacht wird, wird auch durch das System
der „zweiten" Umverteilung durch das sozialstaatliche Institationensystem kei¬
neswegs kompensiert. Dies liegt nur zum geringeren Teil daran, dass die Inte¬
ressen und Ansprüche von Kindem im Bereich sozialpolitischer Aushandlun¬
gen nur schwach vertreten sind. Der eigentliche Gmnd ist wohl eher darin zu
suchen, dass Kinder immer noch nicht als Mitglieder der Gesellschaft mit eige¬
nen Anspmchs- und Teilhaberechten, sondern vielmehr als entwicklungsbe¬
dürftige Defizitwesen betrachtet werden, die sich unter der Obhut von Erwach¬
senen (Eltern, Lehrer, Sozialarbeiter etc.) auf ihre künftige Mitgliedschaft in
der Gesellschaft vorbereiten. Kinder haben zwar Zugang zu sözialstaatlichen
Leistangen, und sie haben in der Vergangenheit tatsächlich von der Entwick¬
lung sozialer Sicherungssysteme in den einzelnen europäischen Ländern pro¬
fitiert. Doch ist das als indirekte Teilhabe an sözialstaatlichen Leistungen gesche¬
hen, die an Eltern adressiert sind. Dass Kinder in vielen Fällen nicht als
anspruchsberechtigte Sozialstaatsbürgergelten, hatAuswirkungen aufihre rela¬
tive Wohlfahrtslage. Indirekte staatliche Leistungen sind etwa das Kindergeld
beziehungsweise Steuerermäßigungen für Familien oder der Ausbau von Ein¬
richtungen und Angeboten öffentlicher (Klein-)Kindbetreuung, deren Einfüh¬
mng in den meisten europäischen Ländern primär deshalb durchsetzbar wur¬
de, weil ein politisch-ökonomisches Interesse an einer Ausweitung der Mütter¬
erwerbstätigkeit besteht. Als ein Beispiel für die besondere Weise der Ausein¬
andersetzungen der COST-Arbeitsgmppe mit der materiellen Benachteiligung
der Kinder haben wir den Beitrag von Tess Ridge in dieses Heft aufgenommen.
Sie analysiert aus einer konsequent kindorientierten Perspektive die materiel¬
len Auswirkungen ökonomischer Deprivationslagen von Haushalten, die in
Armut beziehungsweise nahe der Armutsschwelle leben, und arbeitet die akti¬
ven Bewältigungs- und Umgangsstrategien heraus, mit denen 13- bis 17-jäh¬
rige Kinder in Großbritannien versuchen, ihre Interessen und Anliegen als jun¬
ge Menschen unter den gegebenen Bedingungen zu verteidigen und zugleich
ihre Eltem vor nicht erfüllbaren materiellen Ansprüchen zu schützen.
Gesellschaftliche Positioniemngen der Kinder gegenüber Erwachsenen bilden
sich auch in den raum-zeitlichen Bedingungen des Betreutwerdens, Lernens,
Spielens und des Zusammenseins unter Kindern und mit Erwachsenen ab, ins¬
besondere in den für Kinder abgegrenzten Räumen und in den normierten Zeit¬
vorgaben für Kinderalltag und Kindheitsverlauf. Die Kindheit konstitatieren-
den Prozesse der industriellen Moderne, Scholarisierung und Familialisierung,
haben eine zunehmende Beschränkung der Kinder aufbesondere Räume sowie
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eine zunehmende Dichte von Zeitstrukturen erzeugt. Kinder sind dadurch ei¬
nerseits deutlich von der Arbeitswelt der Erwachsenen getrennt, andererseits
aber den dort herrschenden Prinzipien der Rationalisiemng und Ökonomisie¬
rung von Zeit und Raum unterworfen worden. Heute ist zu beobachten, wie
die zeitlichen und räumlichen Trennungen und Grenzen in vieler Hinsicht ero¬
dieren, ermöglicht durch die Revolution der Informationstechnik und genötigt
durch Umbrüche in den ökonomischen Produktionsweisen. Für Kinder wie für
Erwachsene weiten sich Mobilitätsräume, virtuelle Räume kommen hinzu, einst
starre Zeitstrukturen werden flexibel, Zukunftsperspektiven schrumpfen. Es
stellt sich die Frage, inwieweit wir es hier auch mit Erosionen derAbgrenzungen
zwischen den Generationen zu tan haben. Die Arbeitsgruppe „Children's Access
to Space und Use of Time" hat ihr besonderes Interesse auf diesen aktaellen
Wandel gerichtet. In der europäischen Kooperation wurde deutlich, wie in der
Verschränkung der übergreifenden Tendenzen mit nationalen Traditionen, etwa
Traditionen der Familie und ihres Verhältnisses zu formalen Kindheitsinstita-
tionen, jeweils andere Phänomene des Neuen verstärkt hervortreten oder eher
bedeutungslos sind; Veränderungsprozesse finden überall statt, jedoch in lan¬
destypischen Brechungen und Tempi.
Die Arbeitsgmppe hat die besondere Herausfordemng darin gesehen, Phäno¬
mene des aktaellen räumlichen und zeitlichen Wandels nicht nur aufzuspüren,
sondern darüber hinaus als ein Mehr oder Weniger an Wohlstand, an Lebens¬
qualität der Kinder zu bewerten. Naheliegend war, die Bewertung in der abend¬
ländischen gesellschaftskritischen Tradition mit dem Kriterium der Selbstbe¬
stimmung zu beginnen. Es zeigte sich bald, dass mit den rigiden raum-zeit-
lichen Kontrollformen der industriellen Moderne auch das Lebensqualität-Kri¬
terium der individuellen Autonomie zu verschwimmen beginnt. Sowohl als
Gewinne als auch als Risiken für die Lebensqualität der Kinder wurden etwa
Zwänge zu individueller Selbststeuerung und zu Mobilität ausgemacht.
Zugleich als günstig und ungünstig erschienen Familienzeiten, die aus hoher
Arbeitszeitflexibilität der Eltern hervorgehen. Bestimmte Bedingungen, die indi¬
viduelle Autonomie ermöglichen, beschränken zugleich die Möglichkeiten, sich
sozial zugehörig zu erfahren und enge persönliche Beziehungen aufzubauen.
Die Kriterien zur Bewertung von Lebensbedingungen, so lautet ein allgemei¬
nes Ergebnis dieser Arbeitsgmppe, das in mehreren Einzelbeitiägen an Bei¬
spielen ausgeführt wird, sind selbst Ausfluss derjeweiligen gesellschaftlichen
Lebensbedingungen. Zeitliche und räumliche Lebensqualität von Kindem zu
bewerten, setzt daher zunächst die kritische Auseinandersetzung mit dem vo¬
raus, was in den Diskursen und Stmkturen der Kindheit bisher als „gut" für
Kinder und im „Interesse der Kinder" galt. In Bezug auf Zeit führt Helga Zei¬
her eine solche Auseinandersetzung in ihrem Beitrag in diesem Heft.
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